
Fragen der Theologie und des religiösen Lebens
Persönlichkeit und Werk aps Pıus X II duldsprobe, selne Tugend tfestigen und stärken,

un: als Zeichen der Verbundenheit mıiıt den Menschen, das
Am Oktober 1959 würdigte Kardinalstaätssekretär
Tardını iın Anwesenheit apst Johannes’ durch

seınen heroischen Opfterwillen für seine Kınder und
Brüder stählte. Das Leid War schließlich der Prüfstein,ıne grofß angelegte AÄnsprache das Wırken un Leiden des den seine rennende un großzügige Liebe Gott und

VOL einem Jahr verstorbenen Papstes 1us XII Dıie e1n- den Menschen erprobt wurde. Dieser edle un außer-
leıtenden Worte VO  e dem Thema bestimmt: „Die ordentlich feinfühlige Geist mußte bıs ZUr Neıige den
Papste sterben, der apst stirbt nıcht.“ Wiährend selnes elch des Leidens leeren. Nıcht LUr die furchtbare Not
Pontifikates 1n der unsterblichen Reihe sterblicher Papste des Krıieges un: die schreckliche Nachkriegsperiode mıiıt
habe 1US DXOL: „unendlıch viel, Ja alles Z  9 W ads un ihren Drohungen un Gefahren, sondern auch die —
konnte und Lun mußlßte. Und hat alles ohl SCLAN zählıgen, vielfältigen Arten seiner unerschöpflichen Tätıg-

Der Charakter elt kosteten ıhn Mühe, Verzicht, inneren Kampf und
gleichsam übermenschliche Anstrengung

„Der Herr schenkte ıhm viele Gaben lebendige, brillante,
Das Geheimnis des scheinbaren Gegensatzesgeschme1idıge Intelligenz, einen starken un:! großzügigen

Wiıllen, eın großartiges Gedächtnis. Zu diesen und vielen Doch 1immer miıt Gott verbunden, gelang ıhm, uhe 1in
andern glänzenden natürlichen Gaben kamen hinzu: der Auseinandersetzung bewahren SOWIe Heiterkeit 1n
glühende Frömmigkeıit, grenzenlose Liebe, unbedingtes aller Bıtternis. Er WAar besorgt, doch nNnı€e verwirrt, be-
Pflichtbewußtsein, intens1iver un fast pausenloser Fleiß, angstigt, doch n1ıe entmutigt. Auch die härtesten Kämpfte
heroische Bereıitschaft Verzicht un:! Opter So bereitete erschütterten seinen Seelentfrieden nıcht. So zeigte sıch
die Göttliche Vorsehung diese Seele auf ıhre hohe Be- 1US D: immer als tröhlıcher Mensch, W as 1mM Grunde
stimmung VOL. Man könnte tast AagCNH, der Herr führte selines erzens auch WAar Er WAar ıne arglose Seele
seınen Diener der Hand.“ Nach einer Aufzählung der Lebhafte Unterhaltungen gefielen ıhm Wıe eın Humanıst
Lebens- un: Berufsdaten Pıus XII (vgl Herder-Korre- der enalssance schätzte schöne, kunstvolle Satz-
spondenz 13 Jn 5 fuhr der Kardinalstaatssekretär peri0oden. Als echter Römer liebte den scharfsınnıgenfort: 95  1uUS C War wirklich grofßs. roß als Künder der Wıtz un: erkannte yleich die komische Seıte, die sıch
Wahrheit! rof(ß als Befrieder der Völker! rof als Rıch- oft ın der unerschöpflichen Vielfalt der menschlichen
ven über ine Menschheit, die sıch ıhrer eigenen Schuld Schicksale verbirgt. Wenn lachte mMI1t seinem breiten
rühmen schien! rofß als milder Vater aller seiner Söhne! offenen Mund, den funkelnden Augen und den erhobenen
rofß als TIröster un: Wohltäter aller, die bedrückt waren! Armen, dann machte ich finde keinen andern Ver-
roß VOL allem als Geıist, der beständig dem Herrn Ver- gleich den Eindruck eines glücklichen Kiındes. ber
bunden WAar un: immer inbrünstiger der göttlıchen oll- auch die ‚vollendete Fröhlichkeirt‘ Wr Preıs un: Frucht
kömmenheit zustrebte. des Leidens.

Dıiıe Dornenkrone Und wurde Pıus XII in eliner wahrhaft tragıschen
Weltsituation als ıhr Bändiger bezeichnet un: WAar 1in Wıirk-

All diese Verdienste hätten Pıus XII VOT Gott un: den ichkeit ıhr erstes Opter Er Wr der Bedrängteste VO  e
Menschen iıne leuchtende Ruhmeskrone einbringen kön- allen un: wurde der Iröster aller Er beseelte un: richtete
C Doch Wr eher, W1e€e der apst selbst S ine dıe Massen auf Und doch Zing seine tietste un: leben-
Dornenkrone. Im Leiden jedes Tages, Ja jeder Stunde reıfte digste Sehnsucht auf Studium, Betrachtung un: Eınsam-

seliner Größe und seiınem uhm heran. Er hatte eIit Als brillanter Redner schien sıch seiner gepfleg-
ein Verhältnıis seinen Vertrauten, aber vertraute sıch ten un: gründlıchen Beredsamkeiıt erfreuen. Und doch
hauptsächlich dem Herrn Vor dem Tabernakel medi- ertorderte jede dieser Reden un Botschaften Jange und
tierte oft lange über das Leiden, dorthin begab sich schwierige Vorbereıitungsarbeit. Als kluger Wegweıser
MART rennenden Wunden im Herzen. Zeugnıis und Frucht zeıgte andern den Weg, während oft LUr zaghaft sıch
dieses Zwiegesprächs 1St die Häufigkeit, mIt der 1in der den eigenen VWeg bahnte. Se1in furchtsames Temperament
wunderbaren Harmonie seiner Reden und Botschaften 1e1 ıh NAC)  a Natur Aaus den Kampf verabscheuen. Und
das Thema des Leidens ımmer wıeder aufklingt . in doch wurde C Zu unbeugsamen Kämpfter, WanNnn ımmer
wenıgen Siatzen zusammengedrängt die n katholische der Schutz der Wahrheit, der Gerechtigkeit und des
Lehre VO  S der heilerwirkenden raft des Leidens 1m Wohles der Seelen verlangten.
menschlichen Leben Diıeser NZ' Komplex VO  > Gegensatzen und Wider-

Der Kelch des Leidens sprüchen wiırft Licht auf das, WAasSs iıch das Geheimnıis
Pıus CGS eNNeN möchte

VWer 1US ET Zzut kannte, der erkannte ın seinen
Worten nıcht Ur gründlıches psychologisches, moralisches a ın der Krıegszeıt Künder des Friedens
und theologisches Wıssen, sondern spurte VOL allem In der Beschreibung des Pontifiıkats 1US XIl erwähnte
den Autschre1 elnes leidgeprüften Herzens. Auch für ıh Kardıinalstaatssekretär Tardıinı einleitend, da{ß be] seiner
WAar das Leid seine eigenen Worte gebrauchen Wahl März 1939 einige Kardıinäle Bedenken gehabt

hätten, einen solchen Mannn des Friedens und der Veir-eine Eintührung, die ıh den egen der Heıiligkeit
drängte un ermutigte. Es WAar der Schmelztiegel, der miıttelnden Dıplomatie für die drohende Kriegszeıit
seine Seele reinıgte un: verteinerte. Es Wr das Licht des wählen Sein aNzZCS Pontihkat se1 Ja dann auch wirklich
Geistes, das ıh ımmer miıt seinem unbeschreiblichen Glanz 1ın ine elt des pPermanenten Krieges, des heißen und
erhellte. Er nahm das Leid un: bewertete als Ge- kalten, des weltweiten und okalen Krieges gefallen
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„Pıus XII nahm VO Herrn das drückende Kreuz ent- stehlich Z U Besinnung autf sıch selbst un: ZuUur Trennung
SC  e Er litt, half, sprach und handelte. Der VO  - den Mitmenschen. Hıngebungsvoll wıdmete sıch
Schmerz se1iner Mitmenschen belastete seinen hochsensi- dem Studıum un: tühlte sıch zufrieden seiınem
blen väterlichen Geıst. Um die unzähligen un: unsäglıchen Schreibtisch inmıtten der Bücher, Zeitschriften Uun: Do-
Nöte der Kriegszeıt lindern, zab alles, W as hatte, kumente. Seine scharfe Intelligenz erfaßte rasch un:
un: sıch selbst. Er mobilisierte den Rundfunk un dıe —  WE die kompliziertesten un: verschiedensten Gedanken-
Dıplomatie, gründete das Päpstliche Hılfswerk. Er gange. Sein außerordentliches Gedächtnis bot ıhm für
nahm in seın Haus die Flüchtlinge und Vertolgten auf, jeden Gedanken ine Fülle VO  a Kenntnissen, Lesetfrüchten
un alle Geretteten wI1ssen ıhm ank Er besorgte der un:! Tatsachen. Dadurch entstand diese unerhörte Leich-
Bevölkerung Roms Hungerspenden und eritetfe S1€, da{ß tigkeit, eın Ereign1s mIt einem andern 1n Beziehung
Man iıhn Verteidiger der Stadt annte. Nach den Bomben- SetzZeN, ine rage MIt einer andern ZU verbinden un: dıe
angrıffen eilte nach San Orenzo un San Gilovannı. Zeitläufte iın die Geschichte einzuordnen. So hatte ıne
Sorgfältig ;jeß nach den Vermifßten orschen. Seıine umfassende und klare Sıcht der Dinge. Daraus kamen
dıplomatischen Vertreter mußften die Kriegsgefangenen welse un: abgewogene Entscheidungen. Es mıßhel i1hm,
esuchen un: ihnen se1ıne Gaben überbringen. Er bezahlte Entscheidungen treften Er schwieg un:
das VO  e den Deutschen geforderte Gold, die Juden überlegte. Er zögerte nıcht NUur, hiıer und Jetzt ine Ent-
retrtiten Er legte Fürsprache für die Deportierten un: ZU scheidung treffen, sondern selbst beim Formulieren
Tode Verurteilten eın schien gehemmt, die Worte finden Am Ende WAar
Er Tastete, vermehrte seıne Bufßübungen un: ordnete A Nn1e zufriedengestellt, sondern gab oft noch durch das ‚p
dafß auch 1mM kältesten Wınter seine Wohnung nıcht SC- lefon ıne völlig andere Lösung. Er jeß sıch Zeıt,
heizt werden dürfe jedes Dıng gu bedenken. bestellte Abend

ine umfassende Dokumentation über einen bestimmtenDer Lehrmeister des Friedens Punkt Am folgenden Morgen trat dann 1n klar DC-Nach dieser Darstellung der persönlichen Lebensführung pragten Satzen iıne klare un: einsichtige Entscheidung als
un Tätigkeit Piis - XT während des Krieges gab der Frucht langer Überlegung.“ Anschließend würdigte Kar-
Kardinalstaatssekretär eınen gedrängten Überblick über dinal Tardını den unermüdlichen Arbeıtseifer, den _
die vielfältigen Botschaften Pıus X11 die Welt „Krieg drückenden Tagesplan und die Entspannungsstundenund Frieden, die Sozialordnung, die zwıschenstaatlichen Pıus AT die dem Gebet wıdmete. Aus Gebet un:
Beziehungen, die Famılie, die Wiırtschaft, die Wiıssenschaft, Arbeit entstanden dann in einem sorgfältigen Vorberei-
die Arbeiıit un: vieles andere sınd die Themen, die 1n se1- tungsprozefß, den Kardinal Tardıni 1mM einzelnen be-
LieT leidenschaftlichen Sprache ımmer wıieder aufklangen. schrıeb, dıie Reden un: Botschaften dieses Papstes, die 1n
urch die drei berühmten un: eigenhändiıg geschriebenen weltweiıtes Echo fanden.
Telegramme VO Ma1ı 1940 bedauerte dıe die-
SC Tag erfolgte Völkerrechtsverletzung. Er forderte die Der Mann, der seine eigene Natur besiegt
kriegführenden Parteıen Mäßigung auf Er wurde „Pıus K war VO  S Natur Aaus sanftmütig un: scheu. Er
Z Schützer der wehrlosen Bevölkerung. Er WAarnte VOL War nıcht miıt dem Temperament des Kämpfers gyeboren.
der Getahr der tödlichen VWaffen, miıßbilligte die iNnter- Darın unterschied sıch VO  —$ seinem großen organger
schiedslosen Bombenangrifie, verkündete un: unter- Pıus XI C Nach Auffassung Kardıinal Tardinis lassen sıch
stutzte das Recht un: die legitimen Ansprüche der Völker. manche Handlungen seines Pontifikats Aaus seiner Arg-
Er stellte die wahre Würde der Arbeıter heraus. Er zeich- losigkeıt erklären: „Sıe ieß 1n ıhm einfach den Verdacht
eTe mI1t Mut un Klarheit die Prinzıpien un: Normen ıcht aufkommen, dafß be1 seinen Mitmenschen Wahrhaft-
des wahren Friedens. Er lud Regierungen und Völker tigkeit un: Aufrichtigkeit tehlen könnten.“ Vom rein
brüderlicher Zusammenarbeit e1n, definierte die Grund- Geıistigen her wurden, WwI1Ie Kardınal Tardını sa die
lagen der gesunden Demokratie, empfahl die Abrüstung Entscheidungen ANgCSANGSCH, und bei ıhrer Übersetzung in

dıe Wıiırklichkeit Wr das Gewiıissen Pıus A „immer VO  eun: erinnerte die reichen und mächtigen Völker ıhre
Pflıcht, den und schwachen helfen. der Furcht geplagt, ob nıcht zuvıel Konzessionen SC-
Das reiche Kompendium bewundernswürdigen DDo- macht oder rasch un: 1n außergewöhnlicher Weıse
kumenten bildet eın COTDUS doctrinae un eın COTDUS LUYILS, zugestanden habe Aus diesem Grund entstand
dem INa  a den Tıtel geben könnte: Prinzıpien un: Grund- beim Heiligen Vater 1Us A 1ne ZEeW1sSE Ängstlichkeit,
Ormen für den persönlichen, tamılıären, soz1alen, natlo- kırchliche Würdenträger un: Priester empfangenM  A  B  -  N  S  „Pius XII. nahm vom Herrn das drückende Kreuz ent-  stehlich zur Besinnéng auf sich selbst und zur Trennung  gegen: Er litt, er half, er sprach und handelte. Der ganze  yon den Mitmenschen. Hingebungsvoll widmete er sich  Schmerz seiner Mitmenschen belastete seinen hochsensi-  dem Studium und fühlte sich zufrieden an seinem  blen väterlichen Geist. Um die unzähligen und unsäglichen  Schreibtisch inmitten der Bücher, Zeitschriften und Do-  Nöte der Kriegszeit zu lindern, gab er alles, was er hatte,  kumente. Seine scharfe Intelligenz erfaßte rasch und  und sich selbst. Er mobilisierte den Rundfunk und die  klar die kompliziertesten und verschiedensten Gedanken-  Diplomatie, er gründete das Päpstliche Hilfswerk. Er  gänge. Sein außerordentliches Gedächtnis bot ihm für  nahm in sein Haus die Flüchtlinge und Verfolgten auf,  jeden Gedanken eine Fülle von Kenntnissen, Lesefrüchten  und alle Geretteten wissen ihm Dank. Er besorgte der  und Tatsachen. Dadurch entstand diese unerhörte Leich-  Bevölkerung Roms Hungerspenden und rettete sie, so daß  tigkeit, ein Ereignis mit einem andern in Beziehung zu  man ihn Verteidiger der Stadt nannte. Nach den Bomben-  setzen, eine Frage mit einer andern zu verbinden und die  angriffen eilte er nach San Lorenzo und San Giovanni.  Zeitläufte in die Geschichte einzuordnen. So hatte er eine  Sorgfältig ließ er nach den Vermißten forschen. Seine  umfassende und klare Sicht der Dinge. Daraus kamen  diplomatischen Vertreter mußten die Kriegsgefangenen  weise und abgewogene Entscheidungen. Es mißfiel ihm,  besuchen und ihnen seine Gaben überbringen. Er bezahlte  spontane Entscheidungen zu treffen... Er schwieg und  das von den Deutschen geforderte Gold, um die Juden zu  überlegte. Er zögerte nicht nur, hier und jetzt eine Ent-  retten. Er legte Fürsprache für die Deportierten und zum  scheidung zu treffen, sondern selbst beim Formulieren  Tode Verurteilten ein.  schien er gehemmt, die Worte zu finden. Am Ende war er  Er fastete, vermehrte seine Bußübungen und ordnete an,  nie zufriedengestellt, sondern gab oft noch durch das Te-  daß auch im kältesten Winter seine Wohnung nicht ge-  lefon eine völlig andere Lösung. Er ließ sich Zeit, um  heizt werden dürfe ...“  jedes Ding gut zu bedenken. Oft bestellte er am Abend  eine umfassende Dokumentation über einen bestimmten  Der Lehrmeister des Friedens  Punkt. Am folgenden Morgen traf er dann in klar ge-  br  Nach dieser Darstellung der persönlichen Lebensführung  prägten Sätzen eine klare und einsichtige Entscheidung als  und Tätigkeit Pius’ XII. während des Krieges gab der  Frucht langer Überlegung.“ Anschließend würdigte Kar-  Kardinalstaatssekretär einen gedrängten Überblick über  dinal Tardini den unermüdlichen Arbeitseifer, den er-  die vielfältigen Botschaften Pius’ XII. an die Welt: „Krieg  drückenden Tagesplan und die Entspannungsstunden  und Frieden, die Sozialordnung, die zwischenstaatlichen  Pius’ XII., die er dem Gebet widmete. Aus Gebet und  Beziehungen, die Familie, die Wirtschaft, die Wissenschaft,  Arbeit entstanden dann in einem sorgfältigen Vorberei-  die Arbeit und vieles andere sind die Themen, die in sei-  tungsprozeß, den Kardinal Tardini im einzelnen be-  ner leidenschaftlichen Sprache immer wieder aufklangen.  schrieb, die Reden und Botschaften dieses Papstes, die ein  Durch die drei berühmten und eigenhändig geschriebenen  weltweites Echo fanden.  Telegramme vom 10. Mai 1940 bedauerte er die an die-  sem Tag erfolgte Völkerrechtsverletzung. Er forderte die  Der Mann, der seine eigene Natur besiegt  kriegführenden Parteien zu Mäßigung auf. Er wurde  „Pius XII. war von Natur aus sanftmütig und scheu. Er  zum Schützer der wehrlosen Bevölkerung. Er warnte vor  war nicht mit dem Temperament des Kämpfers geboren.  der Gefahr der tödlichen Waffen, mißbilligte die unter-  Darin unterschied er sich von seinem großen Vorgänger  schiedslosen Bombenangriffe, er verkündete und unter-  Pius XI.“ Nach Auffassung Kardinal Tardinis lassen sich  stützte das Recht und die legitimen Ansprüche der Völker.  manche Handlungen seines Pontifikats aus seiner Arg-  Er stellte die wahre Würde der Arbeiter heraus. Er zeich-  losigkeit erklären: „Sie ließ in ihm einfach den Verdacht  nete mit Mut und Klarheit die Prinzipien und Normen  nicht aufkommen, daß bei seinen Mitmenschen Wahrhaf-  des wahren Friedens. Er lud Regierungen und Völker zu  tigkeit und Aufrichtigkeit fehlen könnten.“ Vom rein  brüderlicher Zusammenarbeit ein, definierte die Grund-  Geistigen her wurden, wie Kardinal Tardini sagte, die  lagen der gesunden Demokratie, empfahl die Abrüstung  Entscheidungen angegangen, und bei ihrer Übersetzung in  die Wirklichkeit war das Gewissen Pius’ XII. „immer von  und erinnerte die reichen und mächtigen Völker an ihre  Pflicht, den armen und schwachen zu helfen.  der Furcht geplagt, ob er nicht zuviel Konzessionen ge-  Das so reiche Kompendium an bewundernswürdigen Do-  macht oder zu rasch und in außergewöhnlicher Weise  kumenten bildet ein corpus doctrinae und ein corpus iuris,  etwas zugestanden habe... Aus diesem Grund entstand  dem man den Titel geben könnte: Prinzipien und Grund-  beim Heiligen Vater Pius XII. eine gewisse Ängstlichkeit,  normen für den persönlichen, familiären, sozialen, natio-  kirchliche Würdenträger und Priester zu empfangen ... .“,  nalen und internationalen Frieden.“ Sodann stellte der  wenn auch der geistliche Kontakt zwischen dem obersten  Kardinalstaatssekretär fest, daß die Welt diese Botschaft  Hirten und den Diözesanbischöfen immer gut und frucht-  wieder nicht hören wollte, und zog Vergleiche zum ersten  bar gewesen sei.  „Ein anderes Kreuz für Pius XII. waren die Ernennun-  Friedenspapst dieses Jahrhunderts, zu Benedikt XV.  Einige sorgfältig ausgewählte Zitate Pius’ XII. über den  gen, die, je höher sie waren, um so schwieriger und um so  Frieden schlossen den Abschnitt über den Friedenspapst  begehrter wurden. Man weiß, daß für solche Posten Be-  in der Gedenkrede des Kardinalstaatssekretärs.  werber nie fehlen. Die Streber möchte ich gar nicht nen-  nen, die ihren persönlichen Wert nach der Fülle ihres Ehr-  Getrennt von den Menschen  geizes einschätzen, sich der Illusion hingeben, in Wirklich-  Im zweiten Teil seiner Ansprache führte der Kardinal-  keit nichtvorhandene Fähigkeiten zu besitzen, und sich zu  staatssekretär die einleitend angeführten Gedanken über  oft auf nicht vorhandene Rechtsansprüche stützen. Manch-  die Einsamkeit Pius’ XII. vor Gott und mit Gott weiter  mal kann es sogar vorkommen, daß solcherlei nicht bei-  und beschrieb die Arbeitsmethoden und den Tageslauf des  spielhafte Ambitionen Bequeme Zuflucht und wohl-  verstorbenen Papstes: „Seine Natur zwang ihn unwider-  wollende Protektion bis in den seidenen Faltenwurf der  132“
nalen un! internatıonalen Frieden.“ Sodann stellte der wenn auch der geistliche Kontakt zwischen dem obersten
Kardinalstaatssekretär fest, da{ß dıe Welt diese Botschaft Hırten un den Diözesanbischöfen immer Zut un: frucht-
wiıieder nıcht hören wollte, und ZO2 Vergleiche Z ersten bar gewesen sel.

„Eın anderes Kreuz für 1US DA die Ernennun-Friedenspapst dieses Jahrhunderts, Benedikt
Eınıige sorgfältig ausgewählte Zitate 1US XIl über den SCI), die, Je höher s1e d.  N, schwieriger un:
Frieden schlossen den Abschnitt über den Friedenspapst begehrter wurden. Man weıß, daß für solche Posten Be-
in der Gedenkrede des Kardinalstaatssekretärs. werber nıe tehlen. Dıie Streber möchte iıch Sar nıcht nen-

NCN, die ıhren persönliıchen Wert nach der Fülle ihres Ehr-
Getrennt “”O  S den Menschen ze1ZeS einschätzen, sıch der Illusion hingeben, 1n Wirklich-

Im Zzweıten Teil seiner Ansprache tührte der Kardinal- eıt nıchtvorhandene Fähigkeiten besitzen, un: siıch
staatssekretär die einleitend angeführten Gedanken über oft auf nıcht vorhandene Rechtsansprüche stutzen. anch-
die Einsamkeit Pıus XC VOTLT Gott un: miıt Gott weıter mal ann [0324 vorkommen, dafß solcherlei ıcht be1-
un: beschrieb die Arbeitsmethoden un den Tageslauf des spielhafte Ambitionen Bequeme Zuflucht un: ohl-
verstorbenen Papstes „Seine Natur ZWanNg ıh unwider- wollende Protektion bis ın den seiıdenen Faltenwurf der
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Purpurmäntel hinein finden.“ 1US XT habe be1 seıner gehen würde. Rom wurde VO  - Nazıtruppen besetzt. Das
SILrENSC Gewissenhaftigkeit un Zaghaftigkeit dieses Gerücht Zing u die Verantwortlichen bereıteten ıne
Spiel verabscheut und nıcht N Veränderungen gC- Zwangsüberführung des Papstes nach Deutschland VOL.

OMMCN, sondern lıeber Entscheidungen aufgeschoben. ‚50 1US O: kümmerte sıch icht darum un verzıchtete
erlebte die römische Kuriıe 1ne ZEW1SSE Stagnatıion, W 1€e nicht einmal aut seinen täglıchen Spazıergang 1n den vatı-
wenn ın einem Körper Unregelmäfßigkeıiten 1im Blutkreis- kanischen GäÄärten. Besorgt 1LUI die Beamten des
auf beginnen. Wır Alten verstopfiten den Zugang un Vatikans. Palatiıngarde, Schweizergarde un Nobelgarde
verhinderten den Aulfstieg £rischerer un jüngerer Kräfte, besetzten die ‚strategischen Schlüsselstellungen‘ un! WAaren

als WIr selbst sind.“ bereit, den apst verteidigen. Der Papst dankte und
ächelte. Was hätten auch der Mut und VWert elnes Aäuf-

Dıe religiösen Höhepunkte leins Männer Waftenübermacht und nazıstische
Als Höhepunkte des Pontifikates Pıus XII bezeichnete Gewalttat ausgerichtet?“
Kardıinal Tardıinı drei kühne un: erfolgreich durchge- Anschliefßend Zzeichnete Kardinal Tardinı eın Bild des
führte Entschlüsse: Künders der Wahrheit miıt vielen eingestreuten kurzen

Dıie NECUEC Psalmenübersetzung, damıiıt der Klerus die Zıtaten über die Schwerpunkte der Lehrtätigkeit Pıus XIl
Schönheit der täglichen lıturgischen Gebete besser ver- vgl Herder-Korrespondenz 13 Jhg., SA un: Zing
stehe un schätze; miıt folgenden Worten auf den Sınn der polıtischen Tätıg-

die Definition des Dogmas VO  $ der leiblichen Auf- elıt Pıus DE über:
nahme Marıas in den Hımmel;: Eın großer Staatsmanndie Ausgrabungen Grabe des heiligen DPetrus.

„Wenn WIr Politik die Wiıissenschaft un: die Kunst
Der Kämpfer, der die Wlr nıcht fürchtet verstehen, das Gemeinwohl 1m Staat un!: in der Völker-

1us CT besiegte nach den Worten Kardınal Tardınıs gemeınschaft sichern, mussen WIr ohne Zögern be-
seinen Charakter, der iıhn friedlichem Kompromiß, kennen, die eıit Pıus L WAar wırklich ein Pontifikat
Zurückhaltung un: FEinsamkeit drängte. Er wurde Z großer, gesunder und heiliger Politik.
Kampf CZWUNSCH un: dadurch ZzUuU Kämpfter, der die Wer W1e 1US XIL sıch alle Mühe gab, ZUerstit den Krıeg
Weltr ıcht fürchtete. vermeıiden un: dann seine unbeschreiblichen Schrecken
„An Weihnachten 1939 Cn ‚Wir mu{fßfÖten leider eine einzudämmen, Wer sıch für die Wiıederherstellung des
Reihe VO  e} Taten erleben, die entweder mıiıt den Vorschrit- Friıedens verzehrte, Wer Regierungen un Völkern klug
ten des posıtıven Völkerrechtes oder MIt den Prinzıpien un: abgewogen die Wege der Kultur un: des Fortschritts
des Naturrechtes un: den elementarsten Gefühlen der zeigte, der 1St zweiıfellos eın ausgezeichneter un verdien-
Menschheit nıcht vereinbar sind, nämlıch die wohlüber- ter Staatsmann, dem die an Welt ank verpflichtet
Jegte Aggression eın kleines, feißiges un friedliches 1St 1US C: mufßte elnes Tages feststellen, da{ß die Kırche
olk dem Vorwand eıner weder existierenden noch das echt un: die Pflicht politischen Interventionen
gewollten, Ja nicht einmal möglıchen Drohung, die (Grau- habe, WEeNnNn die Politik nach dem Altar oreift. Hat 1U  —$ die
samkeıten, VO  w welcher Seıite s1e auch begangen se1ın moOo- Polıitik nıcht nach dem Altar gegriffen? Be1i.vıelen Völkern
SCH, un der unerlaubte Gebrauch VO  3 Vernichtungsmit- un: 1n unermeßlich weıten Räaäumen greifen politische (S6@-
teln auch Zıivilısten, Flüchtlinge, Greise, Frauen walten und Systeme nıcht NUur nach dem Altar, sondern
und Kinder .9 die Mifßachtung der Würde, der Freiheit greifen iıh: Die Kırche wird verfolgt; Priester, Bı-
und des menschlichen Lebens .9 die ımmer umgreifen- schöfe un: Gläubige werden 1NSs Gefängnis geworten,
ere und methodische antıchristliche, sogar atheistische Kirchen geschlossen und entweıiht, jedes Freiheitsstreben
Propaganda besonders n der Jugend‘ (Discorsı vol 1, zertr eten un: LECUEC teuflische Methoden angewandt, unnn

638) den geistigen Widerstand der bedauernswerten Opfter
Diese Worte mutiger Verurteilung besonders a  8 brechen, da{flß s1e WAar lebende Personen bleiben, aber
Hiıtler gerichtet, der 1mM Maı die Tschechoslowakei besetzt abgestorbenen Persönlichkeiten werden. Konnte da
un im September INM:! MIt Rußland Polen ansgC- Pıus XIl schweigend zusehen? Ist vielleicht nıcht Pflicht
oriffen und verwustet hatte. eines Papstes, die Gefahren für den Glauben entlarven,
Wenige Monate spater schickte Hıtler den Frechling A die Schwachen ermutıigen, die Haltlosen stutzen und
Rıbbentrop Pıus XI die Geisteshaltung des Pap- Gewalttaten und Verfolgung beım Namen nennen?
sStTes austorschen un: vielleicht durch ıne übertriebene Wer An dem Papst das echt verweıgern, seine Kinder,
Darstellung der militärischen Machtmiuittel ihn einschüch- die Opfer der Grausamkeıit wurden, beklagen un: die-
tern lassen. Der apst ergrift jedoch die Gelegenheıt, jenıgen rühmen, die AaUuUSs Liebe ZUr Kirche Maärtyrern

feierlichen Protest alle Übergriffe des Nazısmus des Glaubens wurden?
auf die Kırche einzulegen. Der ‚Hoheıitsträger‘ wurde VeT- I)as LAaL 1US CRn un: mufßte u  3 Wahr ISt daß in
wirrt. Er gab Allgemeinplätze über die verschiedenen vielen andern Ländern, die sıch ‚Tre1e Welr‘ CNNCN, der
relıg1ösen Bekenntnisse VO  : sıch und fügte hınzu, sel Altar nıcht angegriffen wird. ber Wer ann dAsChH, daß
unpartellsch, weıl keine Religion habe und S1€e deshalb MNa  - nıchrt nach ıhm greift? Soziale Ungerechtigkeit, natıo-
alle beurteilen könne. Natürlich gab der apst ıhm die nale Ego1smen, die SCHAUSO beklagenswert w 1e der peI-
passende Antwort und erzählte mır sotort die trag1ko- sönliche ausschließliche Eıgennutz sind, Vergötzung der
mische Episode. Technik, praktischer Materialismus, Rassendiskriminie-
Mussolıinı wagte CS, dem apst schwerwiegende Vorwürte rung, Zerfall der Famıuılıie, ımmer weıiıterwachsende Un-
darüber machen, die als Bedrohung aufgefaßt werden moral, das alles steht nıcht 1n UÜbereinstimmung mMi1t dem

(jesetz Christı. Wer aber das Gesetz Christı verletzt, MOR=konnten. Gelassen antwortete Pıus XIIL., daß CeY, seiner
Pflıcht Lreu bleiben, auch INS Konzentrationslager letzt die Kirche, verletzt den aps Deshalb erhob sıch
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1US XL mMIt apostolischem Eıter diese Übel, eI- Schmutz erhobh 1US AT die Stimme. Er sprach, die
hellte die Gründe un: empfahl dıe wirksamen eil- Kıirche verteidigen, sprach mıt der Zuständigkeit des
miıttel. Rıchters, MIt der Autorität des Lehrers un: der Liebe des
Das Wort Pıus XI trat auch die pélitischen Parteigrup- Vaters
plerungen, nıcht AaUS der Absıcht heraus, sıch in armselıge Mıt eıner Reihe persönlicher Erinnerungen un: Tagebuch-
Machtkämpfe einzumischen, sondern WESCH des weltan- aufzeichnungen AaUS der eıt ENSCI Zusammenarbeıit MIt
schaulichen Sprengstoffes, den solche Parteıen ın sıch Lr A- 1US CI schlofß der Kardinalstaatssekretär Johan-
SCIl und verkünden: Materıalısmus, Atheismus, Indife- nes se1ıne Würdigungsrede über dessen organger
renti1smus, La:zismus. MmMIt den Worten: AI Schmerz und Leiden verzehrte sıch
Und die Presse? Wıe oft verdrehten ZeWISSE Blätter das 1US H als bewußtes und -großherziges Opfer ın tag-
Wort des Papstes, vertälschten seinen Sınn un: verleum- licher Hıngabe. Wenn seline Krone eine Dornenkrone WafrT,
deten se1ine Absichten. Diese Presse orıft nıcht 1LLULr nach War ıhm das Kreuz Stütze, Zuflucht un: Irost. Wieder
dem Altar, sondern schiıen geradezu die Gesetzestateln eiınmal wurde euchtenden Hımmel der Kirche für
zerbrechen und alle Zehn Gebote Gottes (wıe Seine Heılıg- einen heılıgen un: großen apst das Kreuz Z Thron
eıt Johannes sagte) übertreten wollen der Majestät, um Lehrstuhl der Wahrheıt, ZU Banner
Gegen diese. Sturmflut VO  e} Ungerechtigkeıit, Irrtum und des Ruhmes und Sıeges.“

Fragen des politischen‚ sozialen und wirtschaftlichen Lebens
entspricht, obwohl dafür eın Grund in den soz1alen Ver-Sıind die Katholiken kulturell unterlegen hältnissen gefunden werden annn

In den europäischen un amerikanischen Ländern, die In diesem Bericht wırd nıcht beabsichtigt, die Parıtäts-
katholische Bevölkerung seit der Reformation 1n der frage aufzuwerfen. Es Mag zutrefien, W 4S der Direktor
Minderheit lebt, Wr das Diasporadaseın ohl tast über-
all mMIit sozıaler Inferijorität verbunden. Die Katholiken

des Zentralkomitees der deutschen Katholiken, Bernhard
Hanssler, kürzlich ZESAQT hat m der modernen Gesell-

gehörten meIlst den armeren Schichten un des- chaft mu INa  ' ıcht 1LUr einen Kopf, INa  . MUuU: auch
halb 1n den gebildeten Ständen und gesellschaftlich ein- einen Stuhl haben, Sıtz un Stimme“ (vgl Freiburgerflußreichen Stellungen tast Salr nıcht oder doch nıcht ath Kirchenblatt, 18 59) ber siıcherlich 1st das wen1-
vertreten, wIıe iıhrer Zahl entsprochen hätte. SC aut den Tautfschein beziehen als aut die cQhristliche
An un für sıch raucht ine relig1öse Minderheit durch- Gläubigkeit un: Entschlossenheit 1im öftentlichen Leben,
Aaus nıcht auch gesellschaftlıch oder ın iıhrer Bıldung nNntier- dıe die überzeugten Christen beider Konfessionen 1n
legen se1n. Das Judentum in Mıtteleuropa hat den meınsamer Front verein1gt.überzeugendsten Beweiıs für das Gegenteıl erbracht. Da{fß Es wırd auch nıcht beabsichtigt, un übrigens 1ST

bei den Katholiken nıcht Wal, sondern dafß s1e mangels genügend gCNAUCK Unterlagen bısher auch noch
großenteils iın der soz1ıalen Unterschicht jebten, hängt Sdi nıcht möglıch, das innere Verhältnis der Katholiken
sıcherlich damıt MMCNH, da{fß der Grundsatz „CU1US Z humanen Kultur und Bıldung oder Sal dessen Hınter-
reg10, 1US Cr relıg10“ auch 1n denjenıgen Staaten, WO gründe allseitig darzustellen. Das sozl1ographische Mate-nıcht tormell proklamiert wurde, die Angehörigen des r1al erlaubt aweß  \ die Fixierung ein1ıger 5Symptome un: denherrschenden Bekenntnisses soz1a|l ungemeın begünstigte, Versuch einer vorläufigen Deutung Unter diesen Sym-
1n die Miınderheit nıcht zunächst überhaupt Zu Ptomen 1St eines allerdings beachtenswert, weıl denVerschwinden rachte. In diesen Fällen verdankt S1€ iıhr wichtigsten Voraussetzungen einer Einwirkung autf dasWiederaufleben \VOL allem der Einwanderung, WwW1e€e ın gesellschaftliche Leben gehört: das Bıldungsniveau derEngland, oder der Binnenwanderung, WI1e in Deutsch- Katholiken und ıhre Gegenwärtigkeit iın den gelstigenland, den reformierten Kantonen der Schweiz oder den Beruten.Nıederlanden. Zugezogene, moögen S1€e AaUS dem Ausland
oder AaUus dem Inland kommen, gehören aber 1mM allge- Eınıiges Materı1al diesem Thema 1St Jüngst 1n einem

Autsatz VO  = Matthijssen (Catholic Intellec-meınen, wenıgstens tür einıge Generatıonen, überwiegend tual Emancıpatıon iın the estern Countriıes of MixedA  — soz1alen Unterschicht. Religion. In Socıal Compass“, 6, Nr SM 21—113)Seit dem Ende des vorıgen Jahrhunderts und erst recht zusammengestellt und analysiert worden. Wıe der Tıtel1ın dem unsrıgen haben siıch 1U  e aber die Einkommens- des Autsatzes schon andeutet, stellt der Sozi0ologe eiınenun: Vermögensverhältnisse erhebliıch umgeschichtet un: Fortschritt der Beteilıgung der Katholiken kulturellenausgeglichen, un außerdem 1St der soz1ale Aufstieg SOWI1e Leben 1ın den überwiegend nichtkatholischen Länderndie Bildungsmöglichkeit nıcht mehr stark VO MAate- test.riellen Wohlstand abhängig W 1€e in der ehemaligen Feudal-
gesellschaft. Beide Umstände mü{fßten sıch, darf INan Religzonssoziologische Theorien
VO  S vornherein vermuten, ın den Ländern miı1t katho- Seit langem bemührt sıch die Kultursoziologie die Er-
lıscher Minderheit ZUgUNSTIEN der Katholiken ausgewirkt torschung der Zusammenhänge zwıschen den Religionen
haben Dennoch scheint manches darauf hinzudeuten, daß oder Weltanschauungen elnerseılts un: dem zıvilisato-
der Abstand nıcht Sanz aufgeholt worden 1St. Um eın rischen Fortschritt anderseıts. Namentlich hat die Ver-
Beıispiel CNNeEN: 21Dt iın Westdeutschland Städte, lagerung de polıtischen un wırtschaftlichen Schwer-
ın denen der Anteıl der katholischen Schüler höherer gewichts 1ın Europa seit den Tagen der Reformatıion ıhre
Lehranstalten durchaus nıcht der konfessionellen Struktur Aufmgrksarnkeit erregt. Es WAar Max VWeber, der den
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